
war. Die Wände des Domes treten unter Wasser immer weiter aus-
einander.

Über Wasser baut slcli das Hlockwerlc eines mächtigen Decken-
sturzes bis zur Höhlendecke auf. An einer Stelle über dem See ist ein
Loch in die Felsdecke gebohrt worden, durch das Tageslicht eindringt
und aiti' dor Seeoberfläche einen magisch leuchtenden Kreis hervorruft.

Die Fortsetzung zur dritten Halle ist nicht leicht zu linden. [n\
Verbindungsgang liegt dfc Felsdecke nur mehr 7oem über drin Wasser-
spiegel, bei höht1 Am Wasserstand ist er wohl völlig unpnssicrlxu". Beim
Durchschwimmen wurde es nach etwa IG in wieder völlig dunkel —
die dritte Hallo war erreicht. Den enlkgenslon Teil des Wassers in
dieser Halle bedeckt eine w<jiße schwimmende Kalkschichic, die ab
Zeichen für eine schwache Sickerätrönumtr zum Meere hin aufgefaßt
werden kann. Deutlich war dio um I m höhere Wasserstandsmarke
der Regenzeit zu -erkennen. Auch -einige eingeritzte Namen entdockte
ich in den Wänden. Das Ende der Jlüliie wird von einen» bedeutenden
Deckensturz gebildet. Das Knlkgcstein der <; rotten Illm-ke ist äußerst
brüchig und bildet scharfkantige, meterhohe Trümmer. Erst nach
rund 5om war das Deekengewolbo erreicht. Dunkle Spalten öffnen
sich nach unten; überdies fanden sich kleine Kegel aus Krdkügelchen,
die an Ameisenbauten erinnern. Eine befahrbare Fortsetzung konnte aber
auch an dieser Stelle nicht gefunden werden,

La, formation la. plus interessante aux environs do Bengasi est la grolle <Te
Lethe. Oa a ilüjft commence l'exploration en 1873; uvanl la deuxidrne guerre momlUilü
il y avait dans Ja graue un raclcau et ties visiles guictees ptiur les tourislcs.

L'auteuv donne des informations sur une exploraüon faitc en 1947 lors de
laquelle il a franchL de larges passa«fl.> oxi wageant. La grotte se compose de trois
sallcs avec des grands lies. Cos salles soni on cominunication nalurelle par des galeries
inondeos.

KURZBERICHTE

ÖSTERREICH
Das Schafloch im Untersberg

Vom Großen Eiskeller, der am AnCsiiegs-
wege vom Mutknnbründl xnm Salzburgcr Hoch-
Ihron Hegt, erreicliL man durcli didüe Luischen
u-Ai'U 50 in in südöstlicher KirliUing dwig gg

des Schafloclies (1710m). Ein I m holinr und 3 m breiter Felsbogcm mit einem
vorgelagerten Block hildct den liingang. Im Inneren führt ein 5 m tiefer Abslieg zu
einer Schachtsohlc. Durch einr-u keinen Schlaf errciclit man die Sdun-htforlsetzung
in die Tiefe. Nach einer Verengung (Toilungsstreckd)" erreicht der SuhachLdurchmesser
schließlich etwa 2 m. In cinur Gesainltiefo von 47 m erreicht man eine ausgeprügte
Schachtsohie, An dieser Stelle endet der «weite Absatz. Seitlich jedoch führt ein nied-
riger, 4 m langer Gang zu einem weiteren Absatz, der in 5 in Tiefe verscklcrnmt ist.
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Damit orpilit slrh vhi G(-•Pumlilöh&nimic.T.jchied von 55 m zwischen dem Eingang und dem
tiefsten liefnhrliiimi Piinkk1,

Bemerkenswert ist» ctuß dieser Schacht das Niveau dos Eiskellers, der in nur 14 m
Entfernung vorlauft und nahem horizontal nngeordiuM. <?Uva, 1km Günge autWisl.
durchzieht, ohne i-inen irgendwie n'ifirktü'hijn Horizont vxi bilden- Trolz tli>r geringen
räumlichen Entfernung handelt es »Wh also um zwei uimbliärt^igc Kars(erseh(;iimingon.
Es scheint, dali tliu Schächte spüler entstanden als die hurixoulul verlaufenden Höhli*u.
Auch dem IlorixruiUbvslem des Großen Kiskellers sind ähnliche Schlichte angcpliednrl.
Das Schai'lnt'h liegt im Gebiet der Gemeinde Glanegg 1111J wurde am 25. Oktober
1925 entdeckt. Der Abstieg bis zum /weilen Absatz erfolgte 1926 durch II. Palfinger
und G. Abel. Dor Grund konnte bet einer neuerlichen Jjirfahrftng am 18. Oktober
1953 erreicht werden, bei der neben W. Wesenauer, der den Plan aui'iuilim, II. Heger
und II. Wcsenauer beteiligt waren. Gustav Abel

Eine Krlatallhöhle bei Friesach (Körnten)

Im Steinbruch und Scholl werk Olsa bei Friesacb wurde während der Spreng-
im Jahre 1948 eine Naturhöhle aufgeschlossen. Bei, der Entdeckung war

diese Hühlü vollstUttdig mit Kalziten ausgekleidet. Allerdings wurde der derzeit hegeh-
baro Teil der Höhl« Lorcits aut das schwerste gepJütklert und beschädigt. Nur nielir
Stümpfe von mächtigen Stalagmiten zeigen., daß auch diesft mit den wunderbarsten
Kristallen ,,ljespickt" wanui. Die Höhle wurde im Juli H)5ö von L. Jara und M.
TrimineL vermessen; ihre Gesamtlänge licläufl sich derzeit aul' xirku 80 Moler,

Erdfälle bei Sigmaringen als
Wasserschiinge r

D E U T S C H L A N D Dic mc^sL waldt)tLstandenc Riß Grutt-imoräne
südlich der oberen Donau und süil west lieh von
Sigiiiaringen weist zahlreiche Dolinen auf» die
auf ungewöhnlich starke Verkarstung des in

5 bis 8 Meter Tiefe anstehenden WeiJJjurakalkos hinweisen» Sie finden sich auf der
(>t?0 bis G50 m hoch gidegenvu Hocliliiü'he wie auch im oberen Toll der Trocken-
tälcr, wo sie zur Zeit der Schneeschmelze und hol Niedcrschlagsrcichlutn die Gerinne
von den hochgelegenen Dörfern und Wiesen aufnehmen. Auch der »Kundig fließend»?
Anncnbach wird nürdlich van Igels wies von einem „Wasserloch"* aufgenommen. Um
die Jahreswende 1955/56 verschwanden hier stündlich 100 m3 Wasser gurgelnd in
die Tiefe. Auch zahlreiche andere Srhvvimcllncher waren akliv, ohne daß die altrm
uml noch deutlich erkennbaren Vori'lutor südlich davon — wie etwa dor Hirsrh-
brunnen — wi«dfr tätig geworden wären. Die Vcrkiirslnng muß also kräftig voran-
gcschrillen sein« Diüsu VeniniUiug wird durch Beul inch tu ngen des Bergwach Ifülirers
Anlon Schön bfstältgl, der sich in eüosvm Gelände in einen Y^rtikalschac'ht abstille,
der sich au eine eingebrochene Doline ahwärU anschlieli). Ev erreichte erst in 48 m
Tiefe die Sohle. Die Frage, wu das von den Wa»crichlingern aufgenominene Wasser
wieder zutage triti, hedarf noch dt*r Klärung. Gerhard DiUrich

Thärmödynamlsch« Phänomnn«
In den Höhlen von San Francesco

auf der Insel Ischla

Bei San Francesco im Südwesten der Insel
Ischia befinden sich in dvn Felswänden Höhlen
und Spalte«, die durch ihre thcnnodjfnamischen

IjcniL-rkeiiswort sind. Sie liegen in beträchlliclwir Höhe oberhalb d«s Meeres-
spiegels in duui dort »ußcrortlenllich mürben Guslein. daa so porös und weich ist,
daft es schon abhruckull. wenn man es tuit der Hand l^riilirt. Die hei San Francesco
befindlichen Formationen sind vulkanischen Ursprungs: noch vor einigen hundert
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Jahren kam es auf dieser Insel zu ViilkarimislirCicIu^ri. Auch heule nnch machen sich
die vulkanischen Gewalten au£ dieser Insel in zabU'eichen heißen Quellen verschie-
denster Zusammensetzung auf dem Lande und iin Meere bemerkbar. An vielen
Stellen nimmt die Temperatur dos Bodens, wenn man in tue Tiefe kommt, sehr
schnell r.u, zuweilen rnil'it mail schon in 20 Ms 30 cm Tiefe Temperaturen von
40(>Ct die bei weiterem Eindringen sehr schnell anwachsen. Die Inselbewohner machen
sich diosen Umstand zunutze und schlagen ohne große Mühe Gänge in den Felsen,
in welche sie ihre Bäder, die Thermen, einbauen.

Die Höhlen, um die es sich hier handelt, hüben amen JVirchmrsser von etwa
15 m und an der höchsten Stelle eine Höhe von ehvn 2,50 bis 3 in. Van der
Haupthühle gehen nach den Seilen kleinere Gänge ab. Diese Höhten, die auch
,,T<3ui"elshüh!en" genannt werden, sind von uufie-ii her leicht iM-gflibsr. Die Temperatur
in ihnen beträgt etwa 20° C. Der Feuchtigkeitsgehalt der Luft Ut offenbar nichl
niedrig.

Zündet man nun In einer dieser Höhlen einen Gegenstand an, z. B. eine einfache
Zeitung» dann entstehen an der Decke plötzlich feines Nebel, die zum lKihleiimund
liinauäslreichcn. Kurz darauf beginnt die Temperatur der Ht'shle ganfe beträchtlich an-
zusteigen. Bisher soll eine Klärung dieses Phänomens nicht gelungen sein.

Wahrscheinlich spielt sich hier der folgende Vorgang ab. Das poröse Gestein,
wahrscheinlich Tuff oder Biiussiem, hat sich voll nül Luft angefüllt. Da sich die
Temperatur nach dem Innern des Berges zu außerordentlich schnull erhöht (wahr-
scheinlich auf über 100° Ct, nimml die Lufl, die dieses Gestein durchsetzt, die
Temperaturen, der vulkanisdn;u Uingcbuiig an. Enlsriindel man min in der Höhle die
Zeilung, so cnLslehl ein feiuor Rauch, der in dt-r gesälLigluu Luft zur Bildung von
Kondensiilionskornon führl unJ daniiL einen feinen Nebel biklcl. Außerdem entsteht
ein gewisser Aurtrieb. Die Folge dieses Aufiripbns aber Ist ein Ijiiordruck in der
Hülilo sßlbst. Die in den Hohlräumen dos Tuffs enthaltene Luft alrüml aus, und da
diese eiiiu höheru TcnipciriiLLu1 hat, steigt zunikihst die Tompi'ralur in der Höhle, bis
sich allmählich wieder ein Gleichg^wichtmishiud eingespielt hat.

DICSÜ TliL-orio läßt sich auch unweit dieser Höhlen Ijostötigen. Dort befinclot sich
ein schornsteinähnlichür Spalt von geringem Durchmesser (etwa 20 cm). Die Tem-
peratur in ihm beträgt etwa 30ü C. Zündet mau jetzt am unleren Ausgang wieder
ein Blatt Papier an, so steigt am oborou Endo natürlich etwas Rauch auf- Die
Temperatur in diesem Kanal steigt aber dann beträchtlich, well durch dea ,.Schorn-
stc'insog" die heiße Luft aus dun Wandungen nachjrerissen wird.

In der Nähe befindet sich auch auf freiem Gcliinde ein etwa 1,50 m liefer
Schacht, in dem sich die Luft gleichfalls angcivarml hol. Auch hier genügt, ein
hineingeworfenes brennendes Blällchen Papier, um eine erhebliche Steigerung der
Wärme im Schacht zu erzielen.

Ähnliche Erscheinungen kajin m:m auch im Kralßr dos Vesuvs feststellen. Hier
blasen diü Führer Zigarettenrauch in kleine Spallen tics vulkanischen Gesteins des
Kraters, worauf Nebel herausquellen und die Temperatur in dan Spulten steigt.

Ms war dem Verfasser nicht möglich* durch Druck- und Tciriperalurmcssun^en
diese Theorie zu tinlormauorn. Er kuntile nhi-r ;mch in dor Lituralur keine Schil-
derung oilcr Erklärungen dieser Phänomene finden. So muß dieser Beitrag nur als
ein erster Versuch gewertet werden. Max Wolf (Düsseldorf)

Dia Tropfsteinhöhle von Kiuyo {Korea)

ID dorn Buch „Durch Korea" (Sien Berg-
man, AlborL-Müllp-r-Verlng AG., Zurich) handelt
ein Kapitel ,.lm Inttuni der Erde" von dem
Besuch des Verfassers in einer Tropfsteinhöhle»

ilie 4 km von Kiuyo entfernt ial. Da Nachrichten von asiatischen Höhleo selten sind,
soll dos Wichtigste davon festgehalten werden.

Die Höhle beginnt mit einem 3 ni breitcit und 2 m hohen Stollen, der zu
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großräumtgcn Hallen mit schön geformten Tropfsteinen führt. Sie ist bisher in einer
Gaiiglängc; von 2 km bekannt, es gibt jedoch mehrere Abzweigungen, die noch nicht
begangen wurden. In der Höhle finde» sich einige Wasseransammlungen; zu wasser-
reichen Zeilen sind einige Hühlenleilc mit Wasser erfüllt, können jedoch mit Booten
besucht wenion.

Die Höhle wurde im 8. Jahrhundert entdeckt. Die Überlieferung be rich let von
einem Koreanischen Häuptling, der sich darin längere Zeit verborgen hat. Sie diente
während itas JHfiuniKch-chLiiC'giwften und di,vs russisch-japanischen Krieges auch der
Bevölkerung als Zuflucht. Davon zeugun noch mehrere aus Stein und Lehm geroauoric
FeuersUllcn. Herbert W. Franke

EIN VORSCHLAG
Erfahrungen mit dem Braun-Hobby-Blitz-

gerät und dem Neoflnentwickler

Viele Enttäuschungen, die ich durch miß-
lungene llöhlennut'nalimen halte, brachlcu niifli
•/.u drin Entschluß, ein Elektronenblitzgerät aii-

. PVacti langem Ühurlegi'n erwarb ichg g
ein Braun-IIobby-Blüzgcrät, d;is mir wegen des geringen Gewichtes» tier handlichen
Form, des fast unverwüstlichen Material* imJ vor allem wegen des erachwinglichwi
Preises atn meisten zusagte. Mein Gerät ist nach heute nach über zwctjäiirijjrKr Be-
nützung voll einsaizfähig, ubwohl ich oä bei vielen schwierigen Befalirungen at.it*- und

KtfMBcnkelter bei NcuessinQ im Altmähttal (Bayern); Sinlerbecken. bei einem unter
IVtrsscr sich biitlt*nthn Stalagmiten im rechten ^etie-nganrj. — Adox KB l^t Kamera
Retina / , ein Blih mit Bitmn-Hobby, Blende <¥. Neofinenlwivkluwj. Photo: Kart Them

(München)
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Klausenlticke bei Neucssing cm Altmühltal (Bayern). — Adox KB 1ft, Kamera Retina I,
Belichtungszeit 2 Min, und S ElrJetron&nblitze mil Btwtn-Ihbby, Blende i6, Neofin-

entwickiung. Photo: Karl Tlicin (München)

abseihe oder im Schlafsack lmiterhcsrzag. Bei einer Befalirung der „Großen Hühle
im Spielberg" mußten wir zweiin.il durch einen 18 ni hohen 'Wasserfall hindurch
und trotzdem bat mein Hobby nicht versagt.

Einige Male fiel mir der Reflektor, einmal sogar aus 6 m Hohe, auf die Felsen»
ohne daß die JÖHtzrühre defekt wurde.

Der einzige, gegen Schmutz cmpflndlidiR Teil des Gerätes ist der Karoora-
kantaktnippel. Als Abhilfe habe icli t)in Slückchen Guniiiiischlauch übex' etas An-
srhhilikabel gczugcn, das ich über den Xontaktnippel stülper wenn der Hei'lrktor von
def Kiinicra getrennt ist.

Mit einer Aufladung sin;! bei Vcrmelduog van unnötigem Leerlauf bis zu
100 BHlzu möglich. Was das i;ür ein großer Vorteil ist, dürfte klar sein. Die Farb-
Icinpcralur des Braun-Hobby beträgt 5600° Kelvin, was ungufiihr der ZusammenscUunff
dos Sonnenlichtes entspricht, so dufi Color-Tageslichirilrin.1 für Farlmiil'ualimcn \er-
wendot worden kOnnon.

Bei Aufnahmen in größeren Räumen baue icli die Kamera an den mir am
gimsiifjsten sohoincndnii Punkt auf diia Stativ auf und lasse von einem Kanierad<*n
von verschiedenen SUii'iiInui&kltrt Probeblitze abschieben» um den guns(i>rslnii Punkt
für die Ausleuchtung zu linden. Die genaue Zahl nler benötigten Blitsiu ist aus der
Leitzahl und ilcr Große dt:s Raumes zu entnehmen.

Werden Scliwarst-Weili-Filme in Neafin-Rot oder -Blau entwickelt, so ergibt
das eine enorme Sleigerung dfr Lichlemnfindlicbkeii. Zum Beispiel können praktisch
fast kornlosH KlpinhiUirilmo voa 14/10 DIN wie 17/10-DIN-Fihne mit einer Leit-
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zahl van 3ö belichtet wrnlrti und gesL'illnn Lrolzdrm noch Aus9c1inUlvcrjtrrnf.VrunjjTpn
von 30/40cm. 17/10-01 V H l m e werden wie 21/lU DIN, LcitKahl 52, der 21/KMMN-
KiIm vvio Filnunuterial von 2.5/10 DJN mit einer LcilzuhL von 83 belichtet.

Bei dem 23/10-DIN'Film verträgt die Steigerung sogar eine Belichtung wie bei
einem Film von 30/10 ÜLN und einer Lcitxahl von 110 bis 120. Wird ein 23/10-
DL\-Fihn in Neofin-ftot entwickelt, um eine ausnuUhare Empfindlichkeit von 30/10
DIN zu erreichen* so kann im nllgt'rnuiiwn nur fmil'aeh vergrößert \vi*rdi*n, da
sonst das Korn zu groß wird.

Durch Hin .\uofinentwick1ung sind Aufnahmen mit den kräftigsten Gegensätzen,
und sswar hinsichtlich Schärfe und Ausgleich sowie goiter Durchaeichnung; in den
Lichtern und Schatten, kein Problem me.hr. Für die NeofiuenUvicklung ist m hc~
achten, daß die Filme am günstigsten in TugesHchf-Erihvicfclungsdösrn nach dor
alten StuljiiiK'lhode entwickelt werden. Hei cinigom Geschick können die meisten Tages-
lLcht-Kntwickhmgadosen für die Slülpenhvicklung seihst eingerichtet worden. Im übri-
gen ist ein Jobn-INeodin-Tarik Eür SlQlpt'ntwicklung im Handel.

Dif angegebonen Leitsahlen hubon mir ihre üiiltiykeit bei Neoftnenlwicklung in
Verbindung mit dein Brauu-IIobhy-Blilzgerät. Karl Thein (München)

VERANSTALTUNGEN
Die 5. Arbeitstagung der »chwfiblochen

HÖhlonfreunde

Die Arbeitsgemeinschaft schwäbischer Höh-
lenforscher hidl am 5. und 6. November 1055
in Sigmaringen ihre 5, Arbeitstagung ab. Gasl-

l war das Naturwissenschaftliche Kolloquium
b D l M h

g q
Sigmaringon, Thema des Tages: das LanJschaflübild de» oberen DonauUles. Mührere
Referate des VormitlagÄ lieläen dieses Iiild lebendig werden und schufen eine glück-
liche Voraussetzung für die nachmittägige Exkursion ins Donaulal selbst. DP, Min-
zenmay (Sigmarhigen) entwickelte dii- |ilto-plei9loJ!iiii^ FlnßgeschichLe dor Donau und
mnchlo tlas Einbrechen des Hochrlidns in ihr iiltc»* Fluligeliicl verstund! idi.
G. Timmcrmann (Ljiichingen) wies auf die güologischmi und gostcinskundliclion Voraus-
setxiingLii hin, d'n- dio Donau bei ihrem Eintiefen in <lon Albkörpor vorfand, und
erklärte tlio Ktlsbildungen im DonuuEal. D. Vogvllehner (Signiaringfu) führte die
Besucher der Tilgung mil hervorragenden Farbphotos in die besonders reiche Flora
des Tales ein, Heiner ken swert sind die politischen Relikte? und der Artenreich turn der
Orchideen. Dr. SmolU (Tubiniron) bot einen Abriß u\>r vor- und frühzeilltchen Be-
siedlung <[yr Handhäblen di*.s Dunautuks. Lrkler simi n\\tt hisliRr bekannt gewonlenen
Randhöhlen — gemessen an den heutigen Grabmelhoden — in recht unsachgemäßer
Woise von KtiltunwIiuU gereinigt worden, so daß unser Wissen vom frilhun Au£-
cnthnll *3fS Manschen im Donaulal sehr dürftig isl. — Das Hauptcrcignis des Tages
war *k'i- Bericht von A, Schön (Signiaringun) über die Entdeckung der „Geierhöhle"
bei Werenwag (besondere Veröffentlichung folgt). Anschlityßnnd deutete Prof. Doktor
Ih Schü/ (Stuttgart und Hudolfzoll) in uuifassondor und güislvollor Woise (\\c in
dieser Hohle gefundenen rezenten Säugrr- und Vogi'lkimclifMi. Er konnle iiiich>vriscn»
daß über der Höhle auf einem Felsvorsprun# an der Donautalwand ein Horst des
Weißkopf^ciers (Gvps fulvus) sich bofundfn hnhen mtifi. Er ist vielleicht orst im
IB. Jnhrlunidert abgegangen. Denn spätestens damals tvaren mit der ausgedehnten
Schaf wddewirlsdial't und dem freien Aufenthalt von Schalcsu auch während des
Winters in der DonaugKgend noch günstige Bedingungen (Vorkomuicn von genügend
Aas) für das nberwintern des Goiors UIH! das Bmlgcschäft ab Februar gogebun.
Heule .brütet dav WVißkopfgoier nicht mehr m'irdlich der Aipon, Er isl nur als
Sommergast in den Salzburger AEpotk hokttiint. Dr. Ditlrich (Sigmaringen) reforiorle
ülier Schiit lungsnu-'ssungon und HarlulK.-slimmiinpnn ;m Kar.sLtjuollen im Donaulal.
Seine l^nLcrsuchungon sind sehr aufschlußreich für die Karststruktur der Sigma-
ringer Alb. (Auch seine Ergebnisse werden noch gesondert zur Darstellung kommen.)
F. Schuster (Nordhauscn) trug ein Referat des v&rhinderlcn L. Eberliardl (Rübeland)
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Kurz vermerkt

vor, welches diü Pflanzenverhüllmsse im Harzer Gipskarst behandelte. — Bcadihing
verdienten die umfangreichen Ausstellungen dirr Sigmaringer, Laichinger. Münchner
und Nordhäuser Forschungsgrunpon, die ihre Mcfäergehnigse, Meßgeräte, Sammlungs-
sLückc, KleUer- und Tauchausrüslungen, ihre reichhaltige Literatur und ihre schön-
sten Photos vorführten. Die sorgfältige Vorbereitung der überaus wohlgelungciu*n
Tagung durch Dr. Diltrich ist ein besonderes Lob wert. Die nächste Jnhrcslagung
findet im Herbst an dvt Bärenhöhle in Erpflngon, Kreis Reutlingen, stall.

Georg Thnmcrmann

IM L a i c h i n g e n (Schwäbische Alb) wurde
im Oktober 19Ö5 tin viel buachletcs kleines
Heimatmuseum crftffnoE. Als lipsondprhoit be-
herberg! i>s rirto hülilrtikimdlicIiG Sammlung,
die als Grundstock Xür om umfassendem
HohlenmuscuTn gedachl Lst. Dnn Miltelpunki

bildet zur Zeit eine ZusanmitMisli'lluiig aller in den Alhhühlon vorkoniiiicndcn
Fledermäuse.

Im ,*01mt!nsce" der R u b e l n n d e r TT c r m :i n n s h o h I c (Hnrz) leben heule
noch drei Groltonolmo, Von siehon UlmenT tl'm vor 22 Jalir^n aus Slowenien hiurher
verbrachl wurden, huhun .sie bis jetzt durchgeliollcn. SLO U-I^n bei einer gleich-
bleibenden Wassertcinpcraiur von Vü C, also in üinetn Wasser, ilas nur tun 1 bis 20
kälter isl ah ihre heimatlichen Gewässer. Zur Fortpflanzung sind die Ohne bisher
nicht gelangt.

•

In diesem Frühjahr wird die T s c h a ui h r r ii ö li 1 c bei Rhemfcltli-n wieder
iür den Besuch geöffnet. Die Hohle liegt m oiiicr kleinen Muschclk.'ilk-Kyrsllantf&chafl
südlich des Schwarzwakles, den Dinkulbergen. Die umfanjrreiclien Vorarbeiten hat der
Sehwarzwaldverein Rheinfelden ausgeführt.

In den Steilhängen des Blüllnerhoms hei UaA Reichenhall in Ohcrbnyern wunl«
anfangs Jänner 1950 eine auf etwa 150 in Länge erforschte Tropfsteinhöhle entdeckt

In S a l z b u r g waren Ende 1955 inigesamt 60S Höhlen kalastermäßig erfaßt.

In der VaudusoQuelte bei Funlaiiie-de-Vaucluge ( F r a n k r e i c h ) wurden
bet einem neuen Tau cli versuch im August 1955 drei von den Quell wässern erfüll tu
Säle trkundet, von denen der letzte 40 in breit und 20 m hoch ist. Ein 50 m langer
Gang (6 m hoch, 8 m breit) wurde ebenfalls erforscht. Der bisher tiofste erreichte
Punkt des wassororfüHlen. SysloinB liegt 64 m unter dorn Quellaustritt. Die weitere
Fortsetzung blieb unerforscht.

Die größte Höhle S c h w e d e n s ist die Lulloljarro-IIohle nördlich des
Torncträsk in Lappland auf 6 8 ° 5 n. B. Ihre Gesamllangc Iwlfiufl sich ^uf 1200 m

Eine Gruppe von FWonnuusspezialiäton der Arbeilsgcmoin.scluift Flcdtirmaus-
forschung Augsburg (Dr. W. Is$el) war iniler Lciluog von H. Frank (Lairhin^cn)
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vom 15. bis 21 . Jänner 195G auf Einladung ties slowenischen KarstTorsehungs-
instüuU in P o s l o j n a . Die Bestandsaufnahme der in den dortigen Höhlen über-
winternden Fledermäuse war leider durch das ungewöhnlich frülilingslmfLu Weiler,
bei dem viele Tiere ihro Winterquartiere verlassen halten, beeinträchtigt. Kino große
Anzahl von Exemplaren verschiedener Arien wurde beringt.

Als tiefste Höhle in Sizilien gilt der 202 m tk-fe Abiaao detla Ptelra Sclvuggia
(820 m), der sich im Monte Pellegrino ;im Rande von Palermo öffnet. Im gleichen
Berg liegen die Höhlen Addaura 1 (durch die* vielen Exccntnqups berühmt) und
Addaura II (durch paläulithische Hühhmwandkunst berühmt).

Karren in bedeutender Mächtigkeit befinden sich nm Oälabfall des höchslon Gipfels
der Brdearcn, dem fast 1500 m hohen PUILT Mayor. Dir KarrcngraU* erreichen 10 itml
mehr Meter Höht! und bilden ein unübürklelttrharos ü e wirre«

In der Crnxcnt-Höhle in V e n e z u e l a wurden mehr als 100m vom g
entfernt prinnlivn indianische Idole gefunden, die du: primitivsten bisher aus Venezuela
bekaiinLon Artefakte darstellen Süllen.

#

Der bisher lediglich aus einer KalkhOhle unweit von Thyaville in B e l g i s c h -
K o n g o bekannt gewordene Blindfisch Caecibarbjs geertsuu ist in d!e Liste der
vollkommen gcsclititzten Tiero des Kongo aufgenommen worden.

SCHRIFTENSCHAU
Brinkmann* /?., Abriß der Geologie. Begründet durch Emnmicl Kaiser. 1. Bund:

Allgemeine Geologie, fü. Auflage. 207 Abbildungen, VIII. 286 Seilen- Verlag
F. Enke. Stuttgart 195(5. Geheftet DM 25,—, Gautwleinuu DM 28,—.

Das Werk liaut sich aus zwei Hntipttoilcn auf; der exogenen und der endogenen
Dynamik.

Die Iliuiplslärlte der Arbeit btslflil in deiw großen Ansrliauliclikeit, die durch
zahlreiche Kurven, Dingi-amine, Tabcllrn und Kärlrhen erreicht winl. Vor alirm wurden
in zahh'eichen Kapiteln die Ergebnisse der neuun Forschungen bcrficksfrhligl, Daboi
ergaben sich Beziehungeu zu den exakten Wisspnsc!ial'[ent wie Mathematik, Kristall-
physik, Chcmio und Mcchunik. Besonderer Wert wurde auf die Darstellung der Beein-
flussung der Großräuine durch geologische Krül'to gelegt.

Die exogene Dynamik bringt Kupilel (.IIJCI* phvsik-tüsche und chemisch« Verwitte-
rung, die Tätigkeit des Grund- und Obcri'läclu-mvnssers. Ferner werden das nivate,
humide und nride Klimaruich und die DemidatioM behandelt. Dio nächstni Abschinttc

sich mit dor Gliederung «der Weltmeer*^ der YWluiluuy der StoL'fu im Meerg y
und den klastischen, chemischen und organogeiten Jiestandteilen der Sedimente.
interessant ist die Zusammenstellung des Sloffaufbaues der llarlteilü der Organismen.
Hierauf folgen Abschnillc über die Küsten region on, die Flsw'hsee- und die IMagischen
Meeresregionen. Die Behandlung der Diagenese und dio Eiuluilung der Swlimentgestcinc
beschließen den ersten Teil.

Der zweite liauptlctl behandelt das Gcbiot dor nndogennn Dynamik. Die Tektonik
umfaßt tlio Kapitel EpirogiHieso, Enllirbon und L.'i^erLtngsfonutMi d?.r Gesleine, wobei
diese Abseimitte gegenüber früheren Auilagen wrsrnllloh neu bearbeitet wurden. Hier-

»
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